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versuchte., wırd Johannes V OI Kues genannt (T Der UuIru VOIN aps Johannes Paul Il zuU HI

AÄus se1lner Arbeıit De OCribratione CAOYanRn S 000 e1n Martyrologum des ahrhunderts
1C.  ng des Koran) wırd 11L e Überschrift 1r erstellen, hat e1n weltweıtes CcCho ausgelöst. Auf
Kapıtel rhellt sagl, ass cAheses Werk auf der der rundlage Se1INEes 1mM Auftrag der Deutschen B1ı-
Annahme basıeren würde, »>C(lass der Koran, WE schofskonferenz erstellten zweıbändigen erkes

1U 1mM richtigen e1s SiUudCdenr! (aUs dem richtigen »Zeugen 1r T1ISEUS |DER eutschne artyrolo-
Blıckwinke >gesichtet<) wırd, sıch als vereinbar Q1um des Jahrhunderts« (Paderborn 1999
mit den christliıchen L ehren des Neuen estamentes Aufl legt der Kölner Prälat Helmut Moll, ın
erweısen W1ITrC« (S 159) >Unter den ODerTIiacnN- Kegensburg 1973 Promovend des jetzıgen HI V a-
lıchen Unterschieden und Diskrepanzen läge Iso LeTrS, ıne ZUusatzlıche Monographie YOoL, ın der das
1ne geme1insame rel1g1öse BHasıs« l dhes ist I1hema iınhaltlıch und methodisch weiıtergeführt
sicherliıch 1ne unzuläss1ıge, we1l Zu relatıyıeren- WIrd. Im Kern ist das VOIN der »Gustav-S1iewerth-
de Sichtwe1lise (man denke 1IUT e 1mM be- Akademı1i1e« ( Weılheim-Biıierbronnen), der der
ZeUgLE (rottessohnschaft esu me1ı1nt jedoch, ULOr eiınen Lehrauftrag innehat, herausgegebene
ass sıch 1e7r der >(Je1ist der Versöhnung« Werk 1ne Ergänzung und ıne Kezepti1onsge-
zeigen wıiürde und verweıst auf das Werk Doacta [g- SCNICNLE des martyrolog1ischen Hauptwerkes. Es
nNOFaniia, der eutschne VOIN Kues, der Kardınal beginnt mit eiıner theolog1ischen ınführung den
und Bıschof VOIN Brıixen W. als 2111022 »>Che Un- Begriffen Martyrıum und ahrheıt (12—22) und
ähigkeıt des menschlichen Intellekts, e höchste der Schilderung der OÖökumenıischen (redächtnıisteier

Maı 2000 VOT dem römıschen Kolosseum mitWahrheit erfassen« ausführen wıürde.
Schlielilic Zz1e Se21Nne Konklusion AL Qhesen ıhrer unıversalkırchlichen LDDimensıion (25—44)
(i1edanken: >Obwohl 1KOLAauUs selhst nıe ALLS- och e1nmal werden e auftf aps ened1 XAIV
drückte, cheıint doch der Auffassung nahe SC TOsper Lambertinı; 75 zurückgehenden
kommen se1n, ass Wege :;ott gebe, 1re Kriterien der katholischen Kırche Tr e Anerken-
e Konfession keine spielt« ach UL e1Nes Martyrıums 148—150; V OI

Ansıcht des Verfassers waren chese een 1r den Andrea Rıccardı ın sSeinem Werk I1 secOolo del
eutigen »Dialog der Religi10nen« »ıinteressant« SC martırı10« Nn1ıC thematısıiert) und der evangelıschen
worden (vegl ebd.) l e VOIN VOLSCHOÖTILILLTICL. Auffassung, e uch eın Keinhe1itsmartyrıum
Interpretation, wonach das Fundament des el- ennt, gegenübergestellt Mal[l ist ‚her SKeD-
g10Nsdialogs ıne Preisgabe der e1igenen Wahr- 1SC gegenüber elner polıtıschen und interrel1g1Ö-
heitsüberzeugung erIiordere., 111U555 als Spielart e1Nes e I] »Erweiıterung des Märtyrerbegriffes«, Ww1e S1C
Relıgi0nspluralısmus allenftfalls abgelehnt werden. VOIN Hans Maıer vorgeschlagen wurde., und unter-

Insgesamt Ist e VOoll AUS vielen Quellen SChÖp- stutzt e V OI Heınz urten angemahnte urnick-
en und Teiın dA1LMerenzierende Beschreibung des haltung er Verfasser des OÖsterreichischen
Verhältnisses VOoll C’hristen und Muslımen 1 artyrolog1ums der Wiıener Kırchenhistoriker Jan
Mıttelalter, welche neben den polıtıschen Konstella- ikrut, hat ırm herenderweıse e be1 eiınem BOom-
tionen uch e verschiliedenen J6 kulturellen benangrıiff ın Auschwıiıtz umgekommene Bekenne-
und spırıtuellen usrichtungen iınnerhalb der Kon- nmn Angela Autsch unter e Blutzeugen aufgenom-
fessionen betrachtet (dıese sınd wıiederum Oit be- 111 Der Il e1l der Untersuchungen £nNnan-
1ng! durch Handels- und Sozlalbeziehungen), als delt Martyrıen AL der e1t des Natıonalsoz1a-

Beıtrag sowohl assung der hıstorıiıschen LLSMUS, e 1999 och unbekannten des eg1e-
Entwıcklungen als uch Verständigung ZWI1- rungsrales IIr tto Weiıls AL Mülheım der Ruhr
schen den Angehörigen der beıden Kelıgi10nen und das pfer der Röhm-Af{ffäre, den ın
werten Vıeles könnten Muslıme und (’hristen VO1- Schlesien wıirkenden Stadthbaumenster Kuno Kamp-
einander lernen, IWa 1mM ntellektuellen Austausch, hausen 164-172) FS werden vıiele Blutzeugen der
womıt durch e Kenntnis der Geschichte WIe S1C Wahrheit AL ürıngen. öln und Krefeld 1ICL

uchv Uu{[0OTr aufgezeigt wırd ([>101> Wertschät- vorgestellt 97-157), SOWI1e AL en und marı1anı-
ZUNE und rundlagen der nnäherung arwachsen schen (1 me1nschalten (71—96) Vorangestellt WITI
können. JUSEHR Minkowiitsch, Lilienfeld der erweıterte exft e1Nes bısher ungedruckten K au-

feringer Vortrag ber »Martyrıum und Todesmär-
SsChe « |DER nde des Konzentrationslagers Dachau

oll, Helmut, Martyrıium UNdAd Wahrheit,  EU- (57—-70) Im 1L e11 des Buches geht Mal[l ausführ-
SEN CHFrISEhH M ahrhundert, Weitlheim-Bier- lıcher auftf > Dimensionen des Martyrıums der Reıin-
Aromnen Gustav-Stewerth-Akademie) 2005 7388 S., he1it« 21n er /Zusammenhang VOIN Jungfräulichkeit
ISBN 3-92827/53-/4-4, Furo 13,80 und Martyrıum schon be1 den urchristlichen Märty-

versuchte, wird Johannes von Kues genannt (†
1464). Aus seiner Arbeit De Cribratione Alchoran
(Sichtung des Koran) wird nun die Überschrift für
Kapitel V erhellt. F. sagt, dass dieses Werk auf der
Annahme basieren würde, »dass der Koran, wenn
er nur im richtigen Geist studiert (aus dem richtigen
Blickwinkel ›gesichtet‹) wird, sich als vereinbar
mit den christlichen Lehren des Neuen Testamentes
erweisen wird« (S. 159). »Unter den oberfläch-
lichen Unterschieden und Diskrepanzen läge also
eine gemeinsame religiöse Basis« (ebd.). Dies ist
sicherlich eine unzulässige, weil allzu relativieren-
de Sichtweise (man denke nur an die im NT be-
zeugte Gottessohnschaft Jesu). F. meint jedoch,
dass sich hier der »Geist der Versöhnung« (ebd.)
zeigen würde und verweist auf das Werk Docta Ig-
norantia, wo der Deutsche von Kues, der Kardinal
und Bischof von Brixen war, als Leitidee »die Un-
fähigkeit des menschlichen Intellekts, die höchste
Wahrheit zu erfassen« (ebd.) ausführen würde.
Schließlich zieht F. seine Konklusion aus diesen
Gedanken: »Obwohl Nikolaus es selbst nie so aus-
drückte, scheint er doch der Auffassung nahe ge-
kommen zu sein, dass es Wege zu Gott gebe, für die
die Konfession keine Rolle spielt« (ebd.). Nach
Ansicht des Verfassers wären diese Ideen für den
heutigen »Dialog der Religionen« »interessant« ge-
worden (vgl. ebd.). Die von F. vorgenommene
Interpretation, wonach das Fundament des Reli-
gionsdialogs eine Preisgabe der eigenen Wahr-
heitsüberzeugung erfordere, muss als Spielart eines
Religionspluralismus allenfalls abgelehnt werden.
Insgesamt ist die von F. aus vielen Quellen schöp-

fende und fein differenzierende Beschreibung des
Verhältnisses von Christen und Muslimen im
Mittelalter, welche neben den politischen Konstella-
tionen auch die verschiedenen je neuen kulturellen
und spirituellen Ausrichtungen innerhalb der Kon-
fessionen betrachtet (diese sind wiederum oft be-
dingt durch Handels- und Sozialbeziehungen), als
guter Beitrag sowohl zur Erfassung der historischen
Entwicklungen als auch zur Verständigung zwi-
schen den Angehörigen der beiden Religionen zu
werten. Vieles könnten Muslime und Christen von-
einander lernen, etwa im intellektuellen Austausch,
womit durch die Kenntnis der Geschichte – wie sie
auch vom Autor aufgezeigt wird – neue Wertschät-
zung und Grundlagen der Annäherung erwachsen
können.  Justin Minkowitsch, Lilienfeld

Moll, Helmut,  Martyrium  und  Wahrheit, Zeu-
gen Christi im 20. Jahrhundert, Weilheim-Bier-
bronnen (Gustav-Siewerth-Akademie) 2005. 238 S.,
ISBN 3-928273-74-4, Euro 13,80.

Der Aufruf von Papst Johannes Paul II. zum Hl.
Jahr 2000 ein Martyrologum des 20. Jahr hunderts
zu erstellen, hat ein weltweites Echo ausgelöst. Auf
der Grundlage seines im Auftrag der Deutschen Bi-
schofskonferenz erstellten zweibändigen Werkes
»Zeugen für Christus. Das deutsche Martyrolo-
gium des 20. Jahrhunderts« (Paderborn 1999: 3.
Aufl. 2001) legt der Köl ner Prälat Helmut Moll, in
Regensburg 1973 Promovend des jetzigen Hl. Va-
ters, eine zusätz liche Monographie vor, in der das
Thema inhaltlich und methodisch weitergeführt
wird. Im Kern ist das von der »Gustav-Siewerth-
Akademie« (Weilheim-Bierbronnen), an der der
Autor einen Lehrauftrag innehat, herausgegebene
Werk eine Ergänzung und eine Rezeptions ge -
schich  te des martyrologischen Hauptwerkes. Es
beginnt mit einer theologischen Einführung zu den
Begriffen Martyrium und Wahrheit (12–22) und
der Schilderung der ökumenischen Gedächtnisfeier
am 7. Mai 2000 vor dem römischen Kolosseum mit
ihrer universalkirchlichen Dimension (23–44).
Noch einmal werden die auf Papst Benedikt XIV.
(Prosper Lambertini; 1675–1758) zurückgehenden
Kriterien der ka tholischen Kirche für die Anerken-
nung eines Mar tyriums behandelt (148–150; von
Andrea Riccardi in seinem Werk »Il secolo del
martirio« nicht thematisiert) und der evangelischen
Auffassung, die auch kein Reinheitsmartyrium
kennt, gegenübergestellt (190f). Moll ist eher skep-
tisch gegenüber einer politischen und interreligiö-
sen »Erweiterung des Märtyrerbegriffes«, wie sie
von Hans Maier vorgeschlagen wur de, und unter-
stützt die von Heinz Hürten angemahnte Zurück -
haltung (150). Der Verfasser des österreichischen
Martyrologiums, der Wiener Kirchenhistoriker Jan
Mikrut, hat irritierenderweise die bei einem Bom-
benangriff in Auschwitz umgekommene Bekenne-
rin Angela Autsch unter die Blutzeugen aufgenom-
men (149). Der II. Teil der Untersuchungen behan-
delt Marty rien aus der Zeit des Nationalsozia-
lismus, so die 1999 noch unbekannten des Regie-
rungsrates Dr. Otto Weiß aus Mülheim an der Ruhr
(158–163) und das Opfer der Röhm-Affäre, den in
Schle sien wirkenden Stadtbaumeister Kuno Kamp -
hausen (164–172). Es werden viele Blut zeugen der
Wahrheit aus Thüringen. Köln und Krefeld neu
vorgestellt (97–157), sowie aus Orden und mariani-
schen Gemeinschaften (71–96). Vorangestellt wird
der erweiterte Text ei nes bisher ungedruckten Kau-
feringer Vortrag über »Martyrium und Todesmär-
sche.« Das Ende des Konzentrationslagers Dachau
(57–70). Im III. Teil des Buches geht Moll ausführ-
licher auf »Dimensionen des Martyriums der Rein-
heit« ein. Der Zusammenhang von Jungfräulichkeit
und Martyrium schon bei den urchristlichen Märty-
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1C111 wırd erwähnt und auf bere1its kanonıisierte V OTr- CI 1mM aulTfe der Jahrhunderte e katechetischen
bılder des Jahrhunderts eingegangen He- Interessen, unter denen e Pfingstthematık prasen-
sonders hervorgehoben wırd das Keinhe1itsmarty- (ert wurde., erfahren en
rMuUumM der 1954 ermordeten Schülerıin Brigıitta Irr- l dıe Verftf ın verfolgt ın ıhrer Publıkatiıon das Zel,
SAl Im e11 wırd analog zuU e verschıiedenen kulturellen Erscheinungen als
Hauptwerk auftf »Martyrıum und Miı1ıss10n« e1inge- gestalterische Emanatıonen e1Nes übergeordneten

theologischen edankens systematısch deutenal 21 uch der gleichnamıge
Vortrag Hans Urs VOIN allhasars auftf dem Freibur- und ihre ONLextie mi1t historisch-kritischen O-
SCI Katholıkentag 1978 1ıtiert und Spezl1e. den erueren. Kultur erweıst sıch 21 als e1n
das 1L eiıden des VOIN (muerlleros auftf den Phiılıppinen Oorganısch wachsendes und sıch vollziehendes (ıjan-
umgebrachten nıederbayerischen Paters T1eI  IC Zn 1mM S1inne e1INes e1igendynamıschen, Ooffenen He-
Sto1lber behandelt (21 l e Art Se1INESs es ZUESSYSLCEMS.
we1ist VOMALUS auf e uellen Märtyrer durch den Im ersten e1l ıhrer Studıe (10—71) interpretiert
Islamısmus, 1wWw49 den Anfang TUar 2006 ın der e Verf ın das Pfingstgeschehen als »Stiftungstag
Turke1 ın se1lner Kırche ermordeten 1de1-Donum- des Neuen Bundes«’ ntier den tradıtıonellen HOTr-
Priester Andrea Santoro SÖören Kıerkegaarı hat 1111 der sinnlıchen Vergegenständlichung theolo-
ach e1igenen Erfahrungen mit Verspottung Urc gischer Inhalte wırd 1 besonders e M1A010
Karıkaturen eiınmal geschrieben: » K ame C'’hrıistus des bıblıschen (rieschehens berücksichtigt. In He-
Jetz! Welt, würde doch vielleicht Nn1ıC SC tracht kommen e d1ıversen Aspekte des Festkalen-
OEl werden, sondern ausgelacht. l dhes ist das Mar- ers und der ıturg1e SOWI1e e vielfältigen Formen
tyrıum ın der e1l des Verstandes: ın der e1t des der Rekonstruktion des Pfingstere1gn1sses, WI1Ie
(refühls und der Le1ıdenschaft wırd 1111A1 eflOteL.« das Herablassen der Heı1ilıg-Geist- Laube 1mM (10ttes-
SC wahr cheser Aphorismus Se1n INa C sınd e2ute chenst
21 eıiten zugleich. Im (Gjegensatz iıslamıt1- Sammer präsentier! cheser emalı 1ne 1MM-
schen Selbsmordattentätern ist der christliıche Blut- Maternalftfülle z usführungen ber e
nbar jeden Fanatısmus, e1n ecuge der Wahr- verschliedenen Formen der Rekonstruktion des
heı1t (1ottes e mi1t aps Benedikts XAVI Jüngster Pfingstere1gn1sses, ihre Interpretationen der brauch-
Enzyklıka e12 ist Wertvolle Maternalıen und MmMlLchen Inszenierungen der Ankunft des £2111-
wteren AaZu hat Helmut Mal[l ın se1lner SCH (1e1istes und der urs ber Pfingsten als ler-
Veröffentlichung zusammengestellt. mın ıttelalterlhicher Kechtshandlungen sınd csehr

Stefan Hartmann, ernal plausıbel. 1 WITI gezelgt, ass hıistorische Fr-
C1gN1SSE, e sıch Pfingsten ZUugenN, weltlichen
Kausalıtäten unterlagen. Termne 1r Rechtshand-

Sammer, Martanne: jeit des eistes. Stiudien lungen, denen modern gesprochen e L)ımen-
ZUHM Maottv Ader Herabkunft des eiligen eistes S10N VOIN taatsakten zukam (Z Krönungstage),
Pfingsten In Faiteratur UNdAd Brauchtum. udien ZUF wurden auf elınen herausragenden, ın näherer /.u-
T’heotogie WUNd Geschichte, [5; hrse eore kunft gelegenen CNnrıstlıchen ejJertag festgesetzt.
Schwaiger UNdAd Manfred eiIm), SE UIen EOS Sehr aufschlussreich ist ın cQhesem usammenNang
Verlag 200T, 307 S, gebD., ISBN. 3-85306-/1700-8, auch, W A e Verf ın unter Bezugnahme auf e
Furo 34 ,— Grnmmsche Tradıtion ZU1 tendenzi1ellen Transforma-

ti1on des Pfingstiestes In e1n Frühlingsfest nmerkt
In cheser der Phılosophischen Fakaltät ir (1e- Sammer mmı dem Ergebnis, ass sıch 1ne

SCNICNLS- und Kunstwissenschaften der Unuversıitäs kulturwıissenschaftliche Betrachtung des Pfingstge-
München als Habıilıtationsschnifii eingereichten schehens VOIN den cChristlich konnotierten Vorstel-
Studıe geht e Verf ın der rage nach, welche kul- lungen Aheses Festes Nn1ıC SCN kann l dıe Verftf ın
turgeschichtlichen Kezeptionsformen e eOL0g1- wertel iıhre Quellen systemımmanent AL und V1 -

sche Sinnstiftung des Pfingstfestes 1mM 4aultfe der O18g! a! e Absıcht, e kulturellen usgestal-
Jahrhunderte hervorgerufen hat l dıe kulturwıssen- Lungen des vorgegebenen theolog1ischen edan-
schaftlıch ausgerichtete Untersuchung Skı771ert ens T1IUSC ıchten
ausgehend VO! neutestamentlıchen Pfingstbericht er zweıte e1l der Stuche o1lt dem Pfingstfest
und endend 1mM Jahrhundert paradıgmatısche als » Fest der Heilsgegenwart (1ottes« UNAaCNS
Gestaltungsformen des Ol1VS der Herabkunft des entfaltet Sammer das ulen ach dem eılıgen

e1s5 als zentrales Le1tmot1iv der ın RITraC SCeılıgen (1e1istes ın ılteratur und Brauchtum VOI-

nNenNnmLIC deutschsprach1iger Greblete 1 legt henden geistlichen Pfingstlyrık. Vorbildfunktion
Sammer csehr anschaulıiıch dar, welche Veränderun- 1r chese Art VOIN TL en der Hymnus »Venı,

rern wird erwähnt und auf bereits kanoni sierte Vor-
bilder des 20. Jahrhunderts eingegangen. Be-
sonders hervorgehoben wird das Reinheitsmarty-
rium der 1954 ermordeten Schülerin Brigitta Irr-
gang (186–201). Im IV. Teil wird ana log zum
Hauptwerk auf »Martyrium und Mission« einge-
gangen (203–211), dabei auch der gleichnamige
Vortrag Hans Urs von Balthasars auf dem Freibur-
ger Katholikentag 1978 zitiert (209) und speziell
das Leiden des von Guerilleros auf den Philippinen
umgebrachten niederbayerischen Paters Friedrich
Stoiber behandelt (211–217). Die Art seines Todes
weist voraus auf die aktuellen Märtyrer durch den
Islamismus, etwa den Anfang Februar 2006 in der
Tür kei in seiner Kirche ermordeten Fidei-Donum-
Priester Andrea Santoro. Sören Kierkegaard hat
nach eigenen Erfahrungen mit Verspottung durch
Karikaturen einmal geschrieben: »Käme Christus
jetzt zur Welt, so würde er doch vielleicht nicht ge-
tötet werden, sondern ausgelacht. Dies ist das Mar-
tyrium in der Zeit des Verstandes; in der Zeit des
Gefühls und der Leiden schaft wird man getötet.«
So wahr dieser Aphorismus sein mag. es sind heute
beide Zeiten zugleich. Im Gegensatz zu islamiti-
schen Selbsmord attentätern ist der christliche Blut-
zeuge, bar jeden Fanatismus, ein Zeuge der Wahr-
heit Gottes. die mit Papst Benedikts XVI. jüngster
Enzyklika die Liebe ist. Wertvolle Materialien und
Kriterien dazu hat Helmut Moll in seiner neuen
Veröffentlichung zusammengestellt.

Stefan Hartmann, Oberhaid

Sammer, Marianne: Zeit des Geistes. Studien
zum Motiv der Herabkunft des Heiligen Geistes an
Pfingsten in Literatur und Brauchtum. (Studien zur
Theologie und Geschichte, Bd. 15; hrsg. v. Georg
Schwaiger und Manfred Heim), St. Ottilien: EOS
Verlag 2001, 362 S., geb., ISBN: 3-8306-7100-8,
Euro 34,–. 

In dieser an der Philosophischen Fakultät für Ge-
schichts- und Kunstwissenschaften der Universität
München als Habilitationsschrift eingereichten
Studie geht die Verf.in der Frage nach, welche kul-
turgeschichtlichen Rezeptionsformen die theologi-
sche Sinnstiftung des Pfingstfestes im Laufe der
Jahrhunderte hervorgerufen hat. Die kulturwissen-
schaftlich ausgerichtete Untersuchung skizziert –
ausgehend vom neutestamentlichen Pfingstbericht
und endend im 20. Jahrhundert – paradigmatische
Gestaltungsformen des Motivs der Herabkunft des
Heiligen Geistes in Literatur und Brauchtum vor-
nehmlich deutschsprachiger Gebiete. Dabei legt
Sammer sehr anschaulich dar, welche Veränderun-

gen im Laufe der Jahrhunderte die katechetischen
Interessen, unter denen die Pfingstthematik präsen-
tiert wurde, erfahren haben. 
Die Verf.in verfolgt in ihrer Publikation das Ziel,

die verschiedenen kulturellen Erscheinungen als
gestalterische Emanationen eines übergeordneten
theologischen Gedankens systematisch zu deuten
und ihre Kontexte mit historisch-kritischen Metho-
den zu eruieren. Kultur erweist sich dabei als ein
organisch wachsendes und sich vollziehendes Gan-
zes im Sinne eines eigendynamischen, offenen Be-
zugssystems. 
Im ersten Teil ihrer Studie (10–71) interpretiert

die Verf.in das Pfingstgeschehen als »Stiftungstag
des Neuen Bundes«: Unter den traditionellen For-
men der sinnlichen Vergegenständlichung theolo-
gischer Inhalte wird dabei besonders die Imitatio
des biblischen Geschehens berücksichtigt. In Be-
tracht kommen die diversen Aspekte des Festkalen-
ders und der Liturgie sowie die vielfältigen Formen
der Rekonstruktion des Pfingstereignisses, wie z. B.
das Herablassen der Heilig-Geist-Taube im Gottes-
dienst. 
Sammer präsentiert zu dieser Thematik eine im-

mense Materialfülle. Ihre Ausführungen über die
verschiedenen Formen der Rekonstruktion des
Pfingstereignisses, ihre Interpretationen der brauch-
tümlichen Inszenierungen der Ankunft des Heili-
gen Geistes und der Exkurs über Pfingsten als Ter-
min mittelalterlicher Rechtshandlungen sind sehr
plausibel. Dabei wird gezeigt, dass historische Er-
eignisse, die sich an Pfingsten zutrugen, weltlichen
Kausalitäten unterlagen. Termine für Rechtshand-
lungen, denen – modern gesprochen – die Dimen-
sion von Staatsakten zukam (z. B. Krönungstage),
wurden auf einen herausragenden, in näherer Zu-
kunft gelegenen christlichen Feiertag festgesetzt.
Sehr aufschlussreich ist in diesem Zusammenhang
auch, was die Verf.in unter Bezugnahme auf die
Grimmsche Tradition zur tendenziellen Transforma-
tion des Pfingstfestes in ein Frühlingsfest anmerkt. 
Sammer kommt zu dem Ergebnis, dass sich eine

kulturwissenschaftliche Betrachtung des Pfingstge-
schehens von den christlich konnotierten Vorstel-
lungen dieses Festes nicht lösen kann. Die Verf.in
wertet ihre Quellen systemimmanent aus und ver-
folgt damit die Absicht, die kulturellen Ausgestal-
tungen des vorgegebenen theologischen Gedan-
kens kritisch zu sichten. 
Der zweite Teil der Studie gilt dem Pfingstfest

als »Fest der Heilsgegenwart Gottes«: Zunächst
entfaltet Sammer das Rufen nach dem Heiligen
Geist als zentrales Leitmotiv der in Betracht ste-
henden geistlichen Pfingstlyrik. Vorbildfunktion
für diese Art von Lyrik haben der Hymnus »Veni,

156 Buchbesprechungen


